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ficiaten ihre Kraft Sein Nachfolger kann an und für ſich nidaran gebunden ſein
Karl von Dilgskron,

onſultor des Redemptoriſten⸗Ordens
III (Unmägßigkeit als „Haupt oder Todſünde“.)

Die genannte Sünde ſchein ſowohl In unſerm Katechismus, als
auch bei den Theologen unter einer Doppelbezeichnung auf, dort mit
dem Namen Fraß und Völlerei, bei dieſen räg ſie den Namen
gula und ebrietas. ES en ſich zwar die beiderſeitigen Bezeichnungen
zuſammengenommen, Fraß und Völlerei mit gula und ebrietas.
nicht aber die einzelnen, * deckt ſich weder Fraß mit gula.
noch Völlerei mit ebrietas. Denn nach der beigefügten Definition
des Katechismus iſt Fraß auf das Eſſen, Völlerei auf das Trinken
u beziehen und werden demnach beide als einander (bordiniert
betrachtet. ingegen ird das Verhältnis wiſchen gula und Cbrietas
von dem Thomas (2 150 2.) um allgemeinen alſo dar⸗
eſtellt; „ebrietas (COntinetur Sub gula. Siécut Spécies Su genere.“
Unter gula Er  — (2 148 1.0 das unordentliche Be
gehren und Genießen von pei ud rank, unter ebrietas (als
C das unordentliche egehren und Genießen von rank, und
zwar nur von berauſchendem ran Es eſteht demnach Im
Bereich der Unde zwiſchen gula und hrietas U  E  E Verhältnis,
welches uns Im Bereich der Tugend zwiſchen abstinentia und
brietas letztere Im engeren Sinne egegnet. Es
bezieht ſich nämlich abstinentia auf Speis ud ran (2
146 Conspectus), SObrietas auf ran und zwar nur auf be⸗
rauſchenden Trank 2 149 1 Läſst dann aber die Ehrietas
der gula, inſoferne dieſe auch auf ran bezogen wird, noch ein
Feld übrig, mit anderen orten, gibt S denn ern unordentliches
Begehren und enießen nicht berauſchenden Getränkes? Wir laſſen
darauf Lehmkuhl (I 716.) antworten: „Gula Comprehendit
tlam intemperantiam IN DOtu. quatenus SOla ades gustus 1N-
temperies.“ Und Babenſtuber?) (ethic. 1 disp art 3ſchreibt: „Si EXCedes IN a¹⁰0 potu, 8 ab VOIUptatem.
Jualll percipis refrigerio. Vol ejus dulcedine. 81 Saccharo
(Ohdita est, 10ʃ11 DeCCas cCOntra SsObrietatem. 60 COntra virtutem
abstinentiae. Ut Oma 06C6 Lessius.“ Im Vorbeigehenbemerken wir, daſs ſich jemand durch den Genuſs nicht berauſchendenGetränkes auch chaden und deswegen verfehlen kann, enn
jemand In erhitztem Zuſtande einen alten Trunk thut

Die Anwendung der Phraſe „Haup oder Todſünde“ auf die
Unmäßigkeit wird ſich einfacher und klarer geſtalten, wenn u die

Von mnem anderen Geſichtspunkt aus ird ſie weiter Uunten erwähntwerden Profeſſor der ehemaligen Univerſität m Salzburg.
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Worte der Theologen, nämlich gula und ehrietas nd die damit
verbundenen Begriffe 0 denjenigen des Katechismus zugrunde egen

Gula. das unordentliche Begehren und enießzen von pei
und Trank, iſt abgeſehen von berauſchendem e(trante
genere 80 eine läſsliche Unde Der Hauptgrund iſt erſelbe,
welchen wir bei der Habſucht angegeben haben und hier etwas weiter
ausführen. Als läſsliche Sünde genere gilt diejenige, welche ihrem
Objecte nach einen groben Gegenſatz die rechte ernun und
das göttliche Eſe enthält, alſo weder direct eine Unbill gegen ott
iſt, noch mit einer chweren Schädigung des Nächſten, noch mit einem
ſchweren ＋

El des Handelnden ſe verbunden iſt Hieher gehört,
vas In den ſich indifferenten Regungen des Begehrungsvermögens
ſowohl nach ſeiner concupisciblen, als auch nach ſeiner ascthlen
Ctte über die Le hinausgeht oder aAhinter zurückbleibt
und aher ungeordnet enannt wird, ſoweit, was die rſtere Seite
betrifft,‚ die Ausſchreitung un eis, rank, 1 actu Comjugali. un
Un Traurigkeit, reben nach Geld, Ehre, Lob, Auszeichnung,
immer vorausgeſetzt, daſs amit keine ſchwere Schädigung verbunden
iſt (Laymann tr II 5. 688 I. 4. C dub 1 II 110.)
Wenn wir Laymann weiter verfolgen, ſo werden uns ezügli der
Unmäßigkeit omente nahegelegt, welche zwar für ſich nicht eweiſen,
daſs dieſelbe eine läſsliche Sünde genere ſei, aber doch den anders⸗
woher erbrachten Beweis verſtärken. Er lehrt nämlich Im Einklang
nit dem Thomas (2 148 3.). daſs ES in dieſen Dingen
ſchwierig ſei, das Le Maß beobachten. Dieſe Schwierigkeit hat
eine zweifache Urſache ne derſelben iſt die beſondere Ergötzlichkeit
von EI und Trank, welche daher auch inen gewaltigeren Reiz
ausübt 5  allto aliquae delectationes sunt vehementiores. quanto
COnsequntur Operationes magis naturales. Maxime autem natu-
rales animalibus sunt operationes, quibus COnservatur natura
individui Cibum t et natura Spéeciei Per Conjunctionem
Maris 6t. feminae Phom 141 4.) Hiemit iſt ereits
auch die andere Urſache angedeutet, nämlich die Nothwendigkeit von
pei und ran zur Erhaltung des Lebens Es iſt leichter, ſich
eines Dinges gänzlich zu enthalten, als Im Gebrauche, benn deſſen
Reiz auf uns ereits einzuwirken begonnen hat, an jenem Punkte,
tehen bleiben, welchem uns die ernun Halt zu machen
gebietet. Das Sprichwort ſagt Der Appetit kommt mit dem ſen
Und CS iſt bezeichnend genug, daſs das Sprichwort jene allgemeine
Wahrheit gerade In dieſe Form eingekleidet hat Nun önnen wir

aber eben wegen Erhaltung Unſeres Lebens des Gebrauches von
pei und Trank nicht gänzlich entſchlagen und Qher auch nicht
gänzlich jenem Reiz entziehen, obwohl eS in Unſerer Macht
verhindern, daſs EL die Oberhand gewinne und wir dies auch ver—
hindern müſſen Nach dem Thomas 2 148 2 iſtdie gula (mit der oben angegebenen Ausſcheidung) an ſich eine „In-
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ordinatio coneupiscentiae antUum Secundum E ꝗquae sunt a d
finem. Utpote quia nimis cConcupiscit delectationes Ciborum, 101
tamen ita quod propter hoe aceret aliquid COntra egem Dei“
und Qher „eccatum Vveniale“. Wir machen hier, ein etwaiges
Miſsverſtändnis hintanzuhalten, aufmerkſam, daſs nach dem engliſchen
Lehrer das peccatum veniale nicht COntra, ondern nuLr praeter
égem iſt, 20 105

ad .— daſs eS den vollkommenen Charakter der Sünde gar
nicht beſitzt und Del analogiam Sünde enannt wird, ähnlich
wie das zweifelhafte Gewiſſen nur PeIl analogiam ewiſſen El
Hinwiederum ſchreibt eur „Si inordinatio Concupiscentiae accipi-
atUr 1III gula Secundum aversionem fine Ultimo, 816 gula erit
PéCcatum mortale.“ Erklärend fügt EL bei: „Quod quidem COII-

tingit, quando delecetationi gulae inhaeret homo tamquam fini.
propter Juelll Deum cContemnit. paratus Seiliéet COnhtra praecepta
LDei A8eTE Ut delectationes hujusmodi assequatur.“ Und der

Auguſtin AD Om rechnet die gula zu den „Peccata
minuta“. Auch mag erwähnt werden, daſs In der heiligen Schrift
(Gal 5, 21.) neben Cbrietates die (COommessationes Unter den vom
Himmelreich ausſchließenden und ſomit Todſünden aufgezählt werden;
das Wort gula aber ommt darin überhaupt nicht vor. Zu dem⸗
ſelben Reſultate elangt man endlich, man die einzelnen Tten
der gula In etracht zie welche Gregor der 1 un den erS
zuſammenfaſst: Praepropere, aute. nimis, ardenter, Studiose (ef.

OIII 148
Ebrietas iſt nach dem eben angezogenen Schrifttext genere

80 peccatum mortale tes gilt jedoch nach dem Thomas (2
150 2 nuLr von der ebrietas proprie 816 1Cta. Um uns

über deren atur Klarheit 3u erſchaffen Aben wir bezüglich der
Cbrietas unächſt zwiſchen Zuſtand und Aet unterſcheiden. Als
Zuſtand edeute ſie nichts anderes, als das Beraubtſein des Vernunft  —  —
gebrauches und räg als ſolches nichts ſchuldbares ſich wiewohl
dieſer Zuſtand in einer Verſchuldung ſeinen Urſprung haben kann.
Tletas bezeichnet aber auch einen Act, nämlich jenen Act, durch
welchen der erwähnte Zuſtand herbeigeführt wird, nämlich den un⸗
mäßigen Genuſs berauſchenden Getränkes, welches „Perturbat CGCS
rebrum SuUA fumositate“ 149 . 2.) Auch als dieſer
Aet betrachtet kann Ebrietas noch ſchuldlos ſein, nämlich wenn jemand
die berau  ende Kraft eines Getränkes nicht einmal mM allgemeinen
ennt, und iſt wirklich chuldlos Ian dem Falle, daſs dieſe Unkenntnis
ſe0 iſt, wie eS vom Patriarchen Noe angenommen wird
Kennt jemand zwar Im allgemeinen die berauſchende 1 eines Ge⸗
tränkes, meint aber, daſs ES für ihn Im beſondern dieſe Wirkung
nicht habe, daſs El, wie man ſagen pflegt, mehr als andere ver⸗
ragen könne, begeht eine läſsliche Sünde, eil EL zwar die
Gefahr der Berauſchung erkennt, jedo dieſelbe für ſich nicht als
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nächſte, ondern nur als entfernte betrachtet. Wenn der Thomas
nur ſagt 8106 ehrietas poOotest 6886 CUNUNI peccato Venliali ergänze
aus dem Zuſammenhange: tantum). ſo nimmt auf Wiederholungs⸗
fälle Bedacht, In welchen dies nicht mehr zuträfe chreibt
nämlich: „Non DOtest ES8SE. quod 0OMmO assidue (wiederholt) III-
ebrietur. quin Sciens t VOlens brietatem incurrat, dum multoties
experitur fortitudinem VINI et SualI habilitatem 20 ébrieéetatem.“
nd Unter habilitas aben wir nicht nothwendig, eine ſeeliſche
Neigung zu denken, ſondern können darunter auch eine iſche
Schwäche Iim Sinne von 20 verſtehen. Sciens
t VOolens ebrietatem incurrere iſt aber ebrietas proprie 816 dieta
ind Todſünde. „Potest cContingere quod aliquis hene AadVerta
Obum 6886 Iiamoderatum et inebriare potenter t Amen Mmagis
VU hrietatem (als Zuſtand gefa incurrere Jualll potu
abstinere: t Al8 Proprie dicitur ebrius It 816 ehrietas
S8t. peccatum mortale.“ Warum? „Qula sSecundum h06 homo
VOlens t sciens privat HS8U rationis, du Ssecundum VIT.
IN Operatur 6 peccata ECIIna et 810 peccat IILOT=
taliter, periculo peccandi (ommittens.“ Zur Ergänzung ent⸗
nehmen wir noch aus 88 20 die Stelle „De
hriétate dicendum est. quod Secundum rationem Abeét.
quod Sit peccatum Mmortale; guod enim 0OMmoO absque necessitate
reddat impotentem Ad Utendum ratione. Der Jualll 0OMoO In
Deum 0rdinatur Gt NIU. peccata 0CCUrrentia VItat, 80¹
luptate VIni. C(COhtrariatur Virtütl.“ Babenſtuber ſagt

3 allerdings, daſs un der Definition von Cbrietas unnöthiger⸗
weiſe 57 80¹ vOluptate“ eingeſetzt werde eS könne jemand, um
einem Freunde, von welchem eingeladen worden, nicht miſs

2
fallen, auf deſſen Drängen bis zum Verluſt des Vernunftgebrauches
trinken. „Quis autem neget, Alemm 6886E ebrium Sive COnStitutum
IN peécCCato mortali Chrietatis?“ Dennoch bei: „Quamvis
negari NOn possit. CGSSUIII potationis, V gu CoOonsistit ebrietas.
0rdinarie (Committi Ob vOluntatem guae IN potando percipitur.“
Wir heben aus der ehre des Thomas noch zwei Punkte hervor.
Zum Weſen der ebrietas proprie 8106 Icta gehört die privatio SU
rationis Im Unterſchied von einer bloßen diminutio. Nebenbei be⸗
mer hindert der unmäßige Genuſs berauſchenden Getränkes den
Vernunftgebrauch mehr, als der unmäßige Genuſs von Speiſe aher
enn auch derjenige, welcher um erſten Stücke Maß hält, im

Sinne „SObrius, quasi briam, 10 Est, Suralll IIS genannt“
ird (8 Om 149 1 Sodann iſt, daſs der zur
Beraubung des Vernunftgebrauches führende Genuſs berauſchenden
Getränkes ſündhaft (beziehungsweiſe chwer ſündhaft) ſei, erforderlich,

408 „Absque necessitate“ geſchehe Wenn alſo jene Beraubung
durch berauſchendes Getränk oder durch ein anderes Mittel) aus
Nothwendigkeit herbeigeführt wird, ad morbum Curandum
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oder ad securius peragendum Cchirurgicam operationem, umſomehr,
wenn ſie Ad VIres refocillandas durch herbeigeführt wird,
welcher 10 von atur aus iezu eſtimm iſt, ſo iſt ſie erlau

Ob und inwieferne die mit der gula und Cbrietas eventuell
verknüpften Uebel imputieren eien, dies unterſuchen gehört
nicht ſtrenge der uns ſelbſt geſetzten Aufgabe

Salz urg Profeſſor Dr nton Auer.

(Legitimation unehelicher Kinder Der subsequens
matrimonium re ltern.)!) Die Legitimation eines unehelich
geborenen Kindes beſteht uin der Vervollſtändigung des eburts oder
Taufbuches durch Eintragung des außerehelichen Kindesvaters und
Anmerkung der ſpäter erfolgten Verehelichung der Eltern Das
Miniſterium des Innern hat mit Erla vom September 9

3649 I., dieſe Amtshandlung neuerdings den hochwürdigen
Pfarrämtern übertragen, nachdem chon nfolge der zul Führung der
Geburtsbücher mit Hofkanzlei⸗Decret vom — 3* October 1813 hinaus⸗
gegebenen Inſtruction die Matrikenführer ermächtiget worden ſind,
den von der unverehelichten Mutter angegebenen unverehelichten ater
unter Beobachtung der dort verzeichneten Vorſchriften un das Ge⸗
burtsbuch einzutragen. Die Ingerenz der politiſchen Behörde (E
Bezirkshauptmannſchaft) hat nur dann platzzugreifen, wenn über die
Identität der Perſon oder onſtige für den Gegenſtand weſentliche
Fragen Zweifel Tege werden

In Durchführung der Legitimation kann ein zweifacher
odus beobachtet werden, entweder oder ach der Verehelichung
der Eltern

Bei Eheaufnahmen kommen Pfarrherren,
welche das in der Preſsvereinsdruckerei in der VII Auflage ET·

ſchienene und vom hochwürdigſten biſchöflichen Ordinariate Pro⸗
bierte Braut⸗Prüfungsprotokoll gebrauchen, bei der rage 19 an
den Bräutigam und die Braut un Betreff der unehelichen Kinder
nicht ſelten zur Kenntnis, daſs Der Subsegꝗ matrim. legiti⸗
mieren ſein werden. Der Seelſorger benütze die Gelegenheit,
ogleich die Legitimation einzuleiten, indem den Bräutigam
veranlaſst, die Vaterſchaft

Serklärung In das Qufbu eintragen 3
laſſen Und warum ſoll dies noch vor der Trauung geſchehen? Der
(itierte Miniſterial⸗Erlaſs vom 12.  eptember 1868 enthält: „Das
Geſetz mach einen Unterſchied, ob die Einſchreibung des Namens
des unehelichen Vaters bei der erſten lufnahme des Geburtsactes
(d bei der aufe, was wohl ſelten ſtattfindet, nicht die
Trauung nahe bevorſteht oder der Kindesvater beſonders aufmerkſam
gemacht wird) oder ſpäter (alſo nach Jahren) geſchie Iim Gegentheile

Dieſer rtike Urde chon vor Erſcheinen des Linzer Diöceſanblattes 1891
Nr geſchrieben und eingeſandt. Anmerkung der Redaction.


